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Arbeitsblatt M 1
Arbeit mit einer Bibelstelle (Bsp. Taufe, Apg 9,1-22) – Bildbetrachtung

Thomas Zacharias:  
Paulus richtete sich auf von der Erde; und als er seine Augen aufschlug, sah er nichts. (Apg 9,8)

entnommen aus: Radierungen zur Bibel von Thomas Zacharias, Stuttgart 1993
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Arbeitsblatt M 2
Vorbereitung / Planung einer Andacht

Mein Thema/ Überschrift:

Bibelstelle: 

Anlass/ Wann?

Wer kommt?

Wo fi ndet die Andacht statt? 

Inhaltliche Vorbereitung: 

Da	kommt	für	mich	Gott	vor….

Zuspruch / Zusage: Welche positive Botschaft steckt für mich in dem Thema/Bibeltext?

Wo habe ich diese Zusage / positive Botschaft schon mal erfahren? 

Anspruch: Was für ein Anspruch steckt in diesem Text?

Wie könnte dieser Anspruch / Herausforderung konkret für meine momentane Lebenssituation lauten? 

Elemente (M)einer Andacht / Materialpool:

Foto: Romolo Tavani – Fotolia
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Stationenlauf – Liturgische Elemente spirituell und meditativ erfahren

Kreuzzeichen • Fürbitten & Dank • meinen Platz im Kirchenraum finden • Kyrie: Gott anrufen • Kyrie: Jesus in 

unserer Mitte begrüßen • Psalmverse • Weihrauch – wie Weihrauch steige mein Gebet zu dir auf • Verehrung 

des Wortes Gottes • Gottesdienst ist für mich wichtig, weil … • Reflexion, was nehme ich mit, auf was möchte 

ich daheim achten? 

Kreuzzeichen

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des  

Heiligen Geistes

Das Kreuzzeichen ist für uns oft ein Ritual, das wir  
automatisch machen, ohne darüber nachzudenken. 
Dabei ist es ein vielfältiges Symbol.  
Es ist ein Zeichen für Jesus Christus, für dessen  
Leiden, Tod und Auferstehung und damit für den 
christlichen Glauben selbst.

Das Kreuzzeichen umspannt den Beter und ist somit 
symbolischer Ausdruck der Zugehörigkeit des ganzen 
Menschen − mit Leib und Seele − zu Gott in allen  
drei Gestalten. 

Nehmen Sie sich Zeit, um sich im Weihwasser zu  
betrachten. Schließen Sie dann die Augen und  
machen Sie ganz bewusst das Kreuzzeichen.

Fürbitten & Dank

Beten schafft Raum 

für die Stimme Gottes, 

die dir sagt, dass du geliebt bist.

Lasst uns beten … 
Ich bitte für … 
Ich danke dir …

Zeit für Gebet, Bitte und Dank – schreiben Sie eine 
Fürbitte, ganz spontan, ganz konkret. Wenn Sie 
möchten, legen Sie diese zum Kreuz und zünden 
Sie eine Kerze an. 

Meine Platz im Kirchenraum finden 

Wenn wir in alte Dorfkirchen gehen, sehen wir häufig 
die Namensschilder in den Bänken. Jede und jeder 
hat seinen Platz in der Kirche, in der Gemeinschaft, 
bei Gott. 

Manchmal ist meine Platzwahl abhängig von meinem 
Befinden, von meiner Rolle, von …

Probieren Sie verschiedene Plätze in der Kirche aus: 
Ganz vorne auf dem Vorstehersitz, ganz hinten in der 
letzten Reihe, mittendrin, am Rand,… 

Setzen Sie sich hin und stehen Sie auch mal. Spüren 
Sie nach, wo Sie sich heute am wohlsten fühlen.

Kyrie – Anrufung Gottes

Gott rufen, Christus begrüßen, mich an Gott 

wenden, mich als Kind Gottes begreifen

Gott rufen- das tut man sonst nicht oder nicht so 
ausführlich. Wer ruft, wendet sich jemandem zu und 
lässt nicht locker – wie ein Kind, das immerfort 
„Mama“ ruft. Durch das Rufen kann man Gott nicht 
zwingen, aber man kann merkden, dass oder ob 
Gott nahe ist. Und vor allem: Gott zu rufen, kann 
eine wichtige Übung sein, sich wieder als Kind Got­
tes zu begreifen, das in aller erwachsenen Selbstän­
digkeit angewiesen bleibt.    (T. Hirsch-Hüffel)

Rufen Sie Jesus Christus an im Kyrie. 

Beten Sie im Neuen Gotteslob Nr 163.1-8 (sie müs­
sen nicht alles schaffen) und antworten Sie auf 
deutsch „Herr erbarme dich – Christus erbarme 
dich“. 

Sie können alleine im Stillen beten oder gemeinsam 
Gott anrufen.

Fortsetzung nächste Seite

Arbeitsblatt M 3
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Kyrie – Jesus Christus in unserer  
Mitte begrüßen

Jesus Christus – wahrer Mensch und wahrer Gott

„Wenn ihr mich erkannt habt, werdet ihr auch 

meinen Vater erkennen.“ (1 Joh 4,7)

Bilder von Jesus – Jesus ansehen – Anders sehen

Suchen Sie sich ein Bild aus, das Sie angesprochen 
hat. Schauen Sie sich das Bild in Ruhe an. Was gefällt 
ihnen an Jesus? Was tut er, wohin schaut er? Was ist 
anders, neu oder kommt ihnen bekannt vor? 

Schreiben Sie den Satz weiter. 

„Jesus, du bist einer, der … – Herr erbarme dich.“

Psalmverse: Mein Leben vor Gott zur 
Sprache bringen

Mein Leben vor Gott in Bildern lebendig  

werden lassen

Die Psalmen sind eine Gebets- und Liedersammlung 
aus vielen Jahrhunderten, gleichsam das Gesang- 
und Gebetbuch des Gottesvolkes Israel.

Suchen Sie sich einen Psalmvers aus und malen Sie 
ein Bild dazu.

Spielen Sie mit den Kreiden, Farben und Formen.  
Es muss nicht gegenständlich ein, drücken Sie die 
Gefühle aus, die hinter diesem Psalmwort stecken. 

Weihrauch: 

Wie Weihrauch steige mein Gebet vor dir auf, 

Herr, du mein Gott. (Ps141,2a)

Ausdruck festlicher Freude 
Symbol des Gebetes – Fürbitten 
Zeichen der Reinigung und Mittel zur Heilung –  
Buße und Friedenszeichen

Verbrennen Sie bewusst ein Körnchen Weihrauch – 
lassen Sie den Rauch aufsteigen. 

Verehrung des Wortes Gottes: 

Die Verehrung des Wortes Gottes drückt die 

Freude darüber aus, dass der Herr in seinem 

Wort gegenwärtig ist. Wenn wir die Heilige 

Schrift ehren, verehren wir Jesus Christus selbst.

Verneigen Sie sich in Stille vor der Heiligen Schrift. 
Sie können Sie auch mit der Hand berühren.  
Wenn Sie möchten, können Sie das Tagesevangelium 
lesen. 

Gottesdienst

Gottesdienst ist Begegnung zwischen Welten – 

Himmel und Erde.

Dies Geschehen hat einen Anfang und einen 

Schluss. Gott ist längst da.

Der Himmel steht offen. Wir brauchen nur eine 

Zeit um uns zu öffnen.

Gottesdienst ist für mich wichtig weil …

Ich mag besonders, wenn …

Ich gehe zufrieden nach Hause, wenn …

Mich ärgert es im Gottesdienst, wenn …

Ergänzen Sie die Aussagen auf den Plakaten. 

Reflexion

Mein Ideenhandbuch – Ich trau mir das zu!

Welche Methode / Gedanken / Momente nehme  
ich mit?

Auf was möchte ich in Gottesdiensten in Zukunft 
achten (z.B. wie spricht der Pfarrer die Begrüßung, 
wie werden Lieder angekündigt, welche Orte gibt es 
in meiner Pfarrei um Gottesdienst zu feiern …)?

Was trau ich mir zu – und was brauche ich noch?

Schreiben Sie als Reflexion ihre Gedanken kurz auf. 
Überlegen Sie sich, was Sie für daheim brauchen 
können?

Arbeitsblatt M 3
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Gottesdienst – Statements der Teilnehmerinnen

Gottesdienst ist Begegnung zwischen Welten – Himmel und Erde
Dieses Geschehen hat einen Anfang und einen Schluss.  

Gott ist längst da.  

Der Himmel steht offen.  

Wir brauchen nur eine Zeit, um uns zu öffnen.

Gottesdienst ist für mich wichtig, 

weil …

• �ich mich als Teil einer großen  
Gemeinschaft fühle.

• ich zur Ruhe kommen kann.

• �ich Gott im Wort, in der Eucharistie 
und in meinen Mitmenschen  
begegne.

• �Jesus Christus mir in besonderer 
Weise begegnet und ich ihm  
begegnen darf, mitten im Alltag.

• �ich mit anderen Menschen diese 
Wirklichkeit feiern kann und ich 
mich mit ihnen verbunden fühle.

• �ich mich Gott besonders nahe  
fühle.

• �ich mich als Teil eines großen  
Ganzen erleben kann.

• �ich hier auftanken kann.

• �ich dieses alle Sinne ansprechende 
„heilige Theater“ genieße.

• �ganz loslassen kann.

• �ich vertrautes wahrnehme.

Ich gehe zufrieden nach Hause, 

wenn …

• �die musikalische Gestaltung 
„stimmt“.

• �viel gesungen wird.

• �ich etwas beitragen kann.

• �die Lesungstexte und die Predigt / 
Auslegung einen Bezug zu meiner 
Lebenssituation haben.

• �die Vorsteherin/ der Vorsteher  
sich auf das Wort Gottes und die 
feiernde Gemeinde einlassen kann.

• �ich mich in Ruhe einlassen kann 
und spüre: Gott ist da, er erwartet 
mich, weiß um mich.

• �es eine kurze und gute Auslegung 
des Wortes gab.

• �alle Sinne angesprochen werden.

• �ich spüre, ich werde in meinem 
Ich-Sein ernstgenommen.

• �ich Kontakt zu mir selber  
hergestellt habe und bei mir bin.

• �ich die Predigt verstehe.

• �ich einen Gedanken, einen  
Zuspruch oder Segen mit in den 
Alltag nehmen kann.

Mich ärgert es im Gottesdienst, 

wenn …

• �große Unruhe herrscht.

• �Wichtigtuer da sind.

• �die Vorsteherin oder der Vorsteher 
sich nicht genug Zeit nimmt für die 
einzelnen Elemente.

• �jemand den Gottesdienst als  
Bühne missbraucht und unvor­
bereitet „rumtut“.

• �die Abläufe unsinnig vertauscht 
werden.

• �alles nur aus Allgemeinplätzen und 
leeren Worthülsen besteht.

• �laut geredet wird.

• �in der Predigt sehr stark nur von 
der Sünde und der Schlechtigkeit 
des Menschen gesprochen wird. 

• �er lieblos und ohne innere  
Beteiligung der Vorsteherin / des 
Vorstehers „abgespult“ wird.

• �ich mich nicht wirklich aktiv,  
z. B. durch Gesang, einbringen 
kann, sondern nur als Statistin  
die Bank fülle.

• �er von aufgesetzten Ritualen  
begleitet wird.

 



Arbeitshilfe34

Jesus Christus – liturgische Station

Jesus Christus – wahrer Mensch und wahrer Gott
„Wenn ihr mich erkannt habt, werdet ihr auch meinen Vater erkennen.“ (1 Joh 4,7)

Ergänzungen der Teilnehmerinnen

Jesus ist einer, der …

• �wiederkommen wird in Herrlichkeit.

• �liebevoll und gütig ist. Ich bin dein Kind und du sorgst dich um mich. Hilf mir Herr, dass ich meinen Mitmenschen 
auch liebevoll und gütig begegne. Herr, erbarme dich.

• �den Menschen in die Herzen blickt. Er bietet an „was willst du, dass ich dir tue?“. Er geht mit, bleibt.

• �ganz klein war und doch Großes hervorgebracht hat. Du bist der Samen, aus dem die Früchte Glauben und Liebe 
wachsen können.

• �sein Leben hingibt, damit wir das Leben in Fülle haben.

• �als Mensch in die Welt kam und die Liebe und Zuneigung der Mutter/ der Eltern brauchte, um zu reifen und zu 
wachsen und dann die Liebe Gottes verkünden konnte.

• �liebevoll ist, sich klein und gering macht, aber auch stark und machtvoll.

• �unser Leben zum Lachen bringt, weil er trotz allen Leids und aller Schuld den Sieg der ewigen Freude vermittelt.

• �die Welt erlösen will.

• �mir die Gewissheit gibt, dass er schon vor mir an dem Ort ist, an dem ich ankomme; dass er schon für mich alles 
vorbereitet hat.

• �dem Menschen vor ihm zugewandt ist mit mitfühlendem Sehen und Hören.
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Elfchen schreiben zu einem weiblichen Gottesnamen

Ein Gedicht in 11 Wörtern 

Ein Wort:  
Titel

Zwei Wörter:  
ein Gefühl dazu oder 

Eigenschaftswörter

Drei Wörter:  
Was wird beschrieben?

Vier Wörter:  
eine Frage oder  

ein Satz mit „Ich“

Ein Wort:  

Schlusswort	

 

Arbeitsblatt M 4
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Arbeitsblatt M 5
Kurze Frauenandacht – weibliche Gottesnamen

Ich will dir neue Namen geben

Eröffnung: 

Ein Loblied möchte ich singen auf dich, du Lebendige.

Ehre sei Gott in der Dreifaltigkeit, wie im Anfang so auch jetzt und alle Zeit und in Ewigkeit. Amen.

Lied: Lobe die Weisheit entnommen aus „Frauen loben Gott“

Psalm 36, 6 – 11 entnommen aus „Ich will dir neue Namen geben. Ein Frauenbrevier, Freiburg 2015, Mordhorst Ute Elisabeth, Martina Jung

Gott, Lebendige, Lebenspendende,  
so weit der Himmel sich ausdehnt, so weit die Wolken ziehen, 
unendlich gütig und treu bist du und immer gerecht.

Deine Urteile sind tief wie das Meer.  
Gott, liebe Immertreu,  
du hilfst Menschen und Tieren.

Du neigst dich uns zu, gütigstes Herz.  
Wunderbar ist es, dass du uns liebst. 
Wir Menschen bergen uns im Schatten deiner Flügel.

Wir erfreuen uns an der Schönheit und Weisheit deiner Worte. 
Du machst unser Leben reich,  
du glückspendender Brunnen des Seins, 
du tränkst uns mit dem Strom himmlischer Freude.

Denn bei dir ist die Quelle des Lebens, 
Urmütterliche, in deinem Licht schauen wir das Licht.

Wir lieben dich,  
anmutige Großgütige,  
edle Gerechte. 
Sei uns gnädig.

Fortsetzung nächste Seite
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Impuls

Gott ist Lebensspenderin und erfreut mich mit ihrer Weisheit. 
Gott, ich rede von dir und mir, ich will dir neue Namen geben:  
Gedankenvolle, Weise, Klare, Starke, Zarte, Sichere, Hörende, Schauende… 
Deine Weisheit und deine Schönheit entdecke ich in meinem Leben… 
Im Schweigen will ich dir begegnen, Lebendige. In der Stille auf deine Gegenwart hören, ganz mit dir verbunden sein. 

Magnifikat entnommen aus „Ich will dir neue Namen geben. Ein Frauenbrevier, Freiburg 2015, Mordhorst Ute Elisabeth, Martina Jung)

Meine Seele preist die Unbegreiflichkeit Gottes, 
mein Geist singt und jubelt, denn ich weiß, Gott ist unsere Rettung. 
	 In den Augen der Menschen war ich eine minderwertige Frau, 
	 doch von nun an preisen sie mein Größe von Generation zu Generation, 
denn Großes durfte ich an der Allmacht vollbringen. 
In meinem Leib wurde Gott lebendig,  
den Heiland habe ich zur Welt gebracht. 
	 Erbarmen gießt sich über alle Menschen, 
	 über alle, die das sehen wollen und glauben. 
In seiner Güte ist der Heiland gütiger als alle Mächtigen. 
Alle, die aus hochmütigem Herzen leben, 
sind für das Reich Gottes verloren. 
	 Die scheinbar Mächtigen stürzen von ihren Thronen,
	 die scheinbar Wertlosen werden geheiligt und heil. 
Die Hungernden werden satt, die Armen reich beschenkt, 
die Reichen aber gehen leer aus. 
	 Gott schützt und behütet ihre Kinder, 
	 die Allmächtige vollendet unser Menschsein, 
	 die Unbegreifliche bringt uns die Erlösung, 
	 den Töchtern und Söhnen Saras und Abrahams. 

Segen

Die Allmächtige segne uns und behüte uns; die Lebendige lasse ihr Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig; 
die Allweise hebe ihr Angesicht auf uns und schenke uns ihren Frieden.

Tanz

 „Es gibt eine Kraft aus der Ewigkeit und diese Kraft ist grün“ aus Peter Janssen, Hildegard von Bingen

Arbeitsblatt M 5
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Frauenandacht – Mit Miriam auf die Pauke hauen (Morgenlob)

Vorbereiten: Gotteslob, 4 Trommeln, Stuhlkreis, Gitarrenspielerin

Element Inhalt Material 

Begrüßung Kreuzzeichen

Lied (alle) Lobt den Herrn auf Straßen und auf Plätzen GL 783, 1-4

Anspiel Vier Frauen mit Trommeln stehen auf, sprechen und gehen zum  
Trommelschlag im Raum umher

1. Frau: Lobt den Herrn auf Straßen und auf Plätzen

2. Frau: Lobt den Herrn am Morgen und am Abend

3. Frau: Lobt den Herrn, ihr Jungen und ihr Alten

4. Frau: Lobt den Herrn, ihr Völker und Nationen

Trommeln, 4 Frauen 

Überleitung Lasst uns gemeinsam Gott laut zu loben.

„Steht auf, bewegen wir uns hier im Raum, gehen wir aufeinander zu, voneinander 
weg, im Kreis oder drehen wir uns auf der Stelle und rufen uns die Lobpreisungen, 
die wir gesungen haben, noch einmal gegenseitig zu.“

Alle stehen auf, klatschen  
in die Hände und rufen 
durcheinander und sich 
gegenseitig die vier  
Lobpreisungen zu.

Lesung Lesung aus dem Buch Exodus

Die Prophetin Mirjam, die Schwester Aarons, nahm die Pauke in die Hand und alle 
Frauen zogen mit Paukenschlag und Tanz hinter ihr her. Mirjam sang ihnen vor:  
Singt dem Herrn ein neues Lied, denn er ist hoch und erhaben! Rosse und Wagen 
warf er ins Meer.

Ex 15.20-21 

Szenenspiel Mirjam tritt auf und spricht: Ich bin Mirjam – darf ich als Frau so auftreten und auf die 
Pauke hauen? Darf und kann ich Gott loben, bei all dem, was gerade passiert ist?

Moderatorin: Was sagen die anderen dazu?

Sprecherinnen:  
Mirjam wir brauchen dich! 
Wir brauchen dein Aufstehen, dein Vorangehen, deinen mutigen Schritt durch das 
Schilfmeer. 
Wir brauchen deine Pauke, deinen Tanz, dein Lied in den Ängsten unserer Zeit. 
Wir brauchen dein Bekenntnis, dein Wort, dein Lob in den Zweifeln unserer Zeit. 
Wir brauchen dein Aufstehen, um unser Dickicht, das oft so dicht ist,  
zu durchqueren. 
Wir brauchen deine Pauke, um unsere Ängste zu besiegen.

Und Mirjam nahm die Pauke in die Hand: 
Ja, manchmal ist es einfach notwendig, auf die Pauke zu hauen! 
… weil ich mir Gehör verschaffen will! 
… dass man mich sieht! 
… weil ich mich freue! 
… weil ich wütend bin!

Mirjam 

Moderatorin

6 Sprecherinnen 
 
 
 
 
 
 
 

Mirjam

Pauken­
schlagen

Wir laden Sie nun ein, selber auf die Pauke, auf die Trommel zu schlagen. 
Wenn Sie möchten, stehen Sie auf und schlagen auf die Pauke, auf die Trommel,  
in genau der Stimmung, in der Sie gerade sind.

Pauken stehen in der 
Mitte, Trommeln werden 
rum gegeben, jede Frau 
trommelt ihren Rhythmus

Gemeinsames 
Gebet

im Wechsel Vorbeterin + alle GL 679.1

Fortsetzung nächste Seite
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Element Inhalt Material 

Segen Für die Segensbitten laden wir Sie ein zu einem Kreis, der ruhig eng sein darf.  
Wir legen die rechte Hand auf den Rücken unserer Nachbarin, denn segnen heißt, 
anderen Mut, Gutes zu zusprechen, so wollen wir einander den Rücken stärken. 

Wir alle haben Gottes Geist empfangen, dieser Geist macht uns zu Geschwistern, 
verbindet uns in Gottes Liebe. Ruach, die heilige Geistin, wie es wörtlich aus dem 
Hebräischen übersetzt heißt, der Wind, der Atem, der Leben schafft, die Kraft, die 
uns erfüllt, wollen wir uns einander zusprechen. Lasst uns in diesen Tag gehen mit 
der Bitte um Gottes Segen:

Es sei mit uns der Segen Gottes wie ein Lächeln der Freundschaft.

Es sei mit uns der Segen Gottes im Atemholen, 

im Träumen, im Wachen und in Schmerzen, in der Freude, im Denken, 

im Fortgehen und im Verweilen.

Es sei mit uns der Segen Gottes wie eine gute Hand an deiner Schulter.

So segne uns der gute Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. Amen.

Kreis mit rechter Hand 
auf der Schulter der 
Nachbarin 

Moderation 
 
 
 

Sprecherinnen 

Moderation

Lied (alle) Dass du mich einstimmen lässt GL 389, 1 – 6
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